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Zwei Überlebende, die beim Überleben helfen
GEMMINGEN Thomas Dörr und Nina Lau initiieren für 11. Juli einen Spendenlauf – Erlös geht an die DKMS

Von unserer Redakteurin
Ulrike Plapp-Schirmer

S
ie sind beide Überlebende –
und beiden geht es heute
gut. Thomas Dörr, Ge-
schäftsführer der Max Dörr

GmbH Förderanlagen in Gemmin-
gen, und Nina Lau, Krankenschwes-
ter in der Notaufnahme des SLK-Kli-
nikums Am Gesundbrunnen, berei-
ten sich derzeit auf den Firmenlauf
am 11. Juli in Sinsheim vor.

Walken Bei dieser Veranstaltung or-
ganisieren sie einen eigenen Spen-
denlauf zugunsten der DKMS, der
Deutschen Knochenmarkspender-
datei. Nina Lau hat dank einer
Stammzellspende ihre Leukämie be-
siegt. Sie wird die 5,3 Kilometer wal-
ken und meint: „Die Letzte werde
ich nicht sein.“ Thomas Dörr will die
Strecke rennen, „so schnell es geht:
„Dann bin auch ich gefordert“.

Der 58 Jahre alte Geschäftsmann
hat mehrere Marathons in seinem
Leben zurückgelegt. Der span-
nendste war der New-York-Mara-
thon. Der längste begann 2016 mit

einer niederschmetternden Diagno-
se: T-Zell-Lymphom.

Auch für ihn fand die Spenderda-
tei mit Sitz in Tübingen einen geneti-
schen Zwilling, der ihm beim Über-
leben half. Die eigene Erfahrung ist
es, die Nina Lau und Thomas Dörr
motiviert, immer wieder auf diese
segensreiche Einrichtung aufmerk-
sam zu machen.

Neben dem Geld, das der Spen-
denlauf einbringen soll, ist es den
beiden wichtig, dass sich möglichst
viele Menschen als potenzielle Kno-
chenmarkspender registrieren las-
sen. Betonung auf Knochenmark:
Das werde nicht, wie viele meinten,
aus der Wirbelsäule, sondern aus

dem Beckenkamm entnommen.
Auch würden nur zehn Prozent der
Stammzellen aus Knochenmark iso-
liert, erklärt Nina Lau: „90 Prozent
sind periphere Stammzellen, die
über das Blut gewonnen werden.“
Die Entnahme sei etwas zeitaufwen-
dig, aber harmlos, betont sie: „Da
kann nichts passieren.“ Fünf Jahre
nach einer Stammzellspende gilt der
Krebskranke als geheilt.

Die beiden Initiatoren des Spen-
denlaufs verbindet das gleiche
Schicksal. Thomas Dörr hatte zu
Nina Lau Kontakt aufgenommen
und stand eines Tages bei ihr vor der
Tür: „Ich hatte sogar einen Kuchen
gebacken“, erzählt er. Und sie

schmunzelt. „Ich hatte das Bedürf-
nis mich mit jemandem auszutau-
schen, der weiß, von was man re-
det“, fügt er hinzu. „Für mich war es
genau so“, erzählt sie: Was es zum
Beispiel bedeute, als Patient auf Sta-
tion isoliert zu sein, könne nur einer
verstehen, der das auch erlebt habe.

Aufmerksamkeitgenerieren Heu-
te versuchen beide, im Augenblick
zu leben, aktiv zu sein. Seit die Gem-
mingerin Nina Lau zwei Jahre nach
der Stammzellübertragung ihren
Spender Roman Schmidt aus Bietig-
heim kennenlernen durfte, ist ihre
Geschichte in verschiedenen Me-
dien gewesen. „Ich will keine Show

um meine eigene Person“, betont
sie: „Ich will Aufmerksamkeit für die
DKMS.“

Knapp 50 Männer und Frauen
nehmen im Rahmen des Sinsheimer
Firmenlaufs an ihrem Spendenlauf
teil. Thomas Dörr bezahlt die An-
meldegebühr und sponsert die Tri-
kots: „Pro Teilnehmer gehen 100
Euro an die DKMS“, sagt er.

Befreundete Firmen hätten wei-
tere Geldspenden zugesagt. „Es ist
das Schönste, was man machen
kann“, sagt er: „Zu zeigen, dass man
es schaffen kann.“ Und so soll der
Spendenlauf auch Mut machen.
Nina Laus Spender Roman Schmidt
läuft übrigens auch mit.

Die Gemminger Nina Lau und Thomas Dörr sind heute gute Freunde. Jetzt haben die beiden einen Spendenlauf zugunsten der DKMS initiiert. Foto: Ulrike Plapp-Schirmer

„Pro Teilnehmer gehen
100 Euro an die DKMS.“

Thomas Dörr

Registrierung
„Alle 27 Sekunden erhält irgendwo
auf der Welt ein Mensch die Diagno-
se Blutkrebs“, heißt es auf der Web-
site der Deutschen Knochenmark-
spenderdatei. Eine Stammzellen-
transplantation kann Leben retten.
Wer in Deutschland lebt, kann sich
bei der DKMS als potenzieller
Spender registrieren lassen.

Das geht ganz einfach über ein Re-
gistrierungsset, das man sich zu-
schicken lassen kann. Er kann aber
auch spenden. Alle relevanten Infor-
mationen dazu gibt es auf der Seite
www.dkms.de. rik

Nach den Wasserballern kehrt Ruhe ein
Gemütlich, überschaubar: Freibad hat über Ortsgrenzen hinaus eine Fangemeinde

21 Uhr in Gemmingen
Von unserem Redakteur

Simon Gajer

KRAICHGAU Um 21 Uhr geht es noch
hektisch zu im Gemminger Freibad.
Wasserball ist angesagt, die Wasser-
freunde Gemmingen versuchen, im
Heimspiel gegen die favorisierte
Mannschaft aus Stuttgart-Zuffen-
hausen zu gewinnen. Die letzten Mi-

nuten laufen, der
Mond steht hoch
über Wasser,
Wiese und Sani-
tärbereich. Gem-
mingen wird zu
Hause natürlich
unterstützt, wenn
auch nur von we-
nigen Zuschau-
ern. „Immer

rechts außen“, ruft jemand. „Mein
Gott“, flucht ein Zweiter. „Zeit, Zeit,
Zeit“, brüllt ein Dritter. An einen
Sieg glaubt jetzt niemand mehr, nur
zwischenzeitlich sah es ganz gut
aus. „Jetzt könnten sie abpfeifen, sie
haben sich tapfer geschlagen“ – so
der nüchterne Kommentar aus dem
Fanblock.

Helen Waldmann und Felicitas
Schütt sitzen auf den Stufen hinauf
zu Umkleiden und Eingang, feuern
an und schauen zu. Im Freibad die
Gemminger zu unterstützen sagt
den beiden zu. „Das ist besser als im
Hallenbad“, findet Helen Wald-
mann. „Da ist es nicht so stickig.“
Dass es an diesem Abend doch recht
kühl ist, stört die beiden nicht.
„Dann nimmt man eine Jacke mit“,
so Felicitas Schütt.

Überschaubar Gemmingens Frei-
bad, benannt nach dem örtlichen
DLRG- und Wasserball-Förderer
Imre Gutyan, hat auch abseits des
Sports eine treue Fangemeinde. Fa-
milien wissen seine Überschaubar-
keit zu schätzen und genießen es,
dass es nicht so überrannt ist. Man
kennt sich, plaudert mit den
Schwimmmeistern. Es habe eine
große Liegewiesen, zum Schwim-
men sei es angenehm, zählt Kerstin
Friedel einige Pluspunkte der
Kraichgau-Institution auf, die seit
1977 besteht.

„Auf, auf, auf, komm.“ Unterstüt-
zung bekommen die Wasserballer
an diesem Abend auch von kleinen
Fans. Einer darf etwas länger blei-

ben, bis der Papa ein nächstes Tor
schießt – unglücklicherweise, aus
Sicht des Bubs, geschieht das
schneller als gedacht. Ein anderer
Junge wird vom Vater eingeschwo-
ren, zu Hause nichts zur Mama zu
sagen: „Verrate ja nicht, dass du eine
Spezi trinkst.“

Sönke Brenner, manchmal in
Gemmingen als „Kleiner Hai“ be-
zeichnet, spielt hin und wieder Was-
serball, beim Spiel gegen Zuffen-

Nach dem Spiel ist vor dem Auf-
bau. Die Wasserballer räumen die
Tore auf und ziehen Leinen ein, die
nächsten Vormittag die Bahnen für
die Schwimmer markieren. Nach
dem Duschen stehen die Spieler an
den Tischtennisplatten und plau-
dern. Der Verein ist froh, das Frei-
bad zu haben und wöchentlich vier
Mal trainieren zu können, sagt Lars
Friedel, Vorsitzender des 140 Mit-
glieder großen Klubs. In den kühle-
ren Monaten, wenn die Sportler ins
Hallenbad nach Eppingen auswei-
chen, ist es komplizierter. Sie kön-
nen wieder nur nach dem Badebe-
trieb ins Becken, dann ist es aber be-
reits 21 Uhr. Im Sommer sind sie zu
dieser Uhrzeit in Gemmingen schon
fertig. Und die Kinder trainieren im
Winter sonntagnachmittags. Ausflü-
ge, Familienfeiern? „Da musst du
den Tag so planen, dass es passt.“

Hexenkessel Jetzt, in den warmen
Monaten, gehört das Gemminger
Freibad an mehreren Abenden al-
lein den Wasserballern. Lars Friedel
steht bei den Sitzstufen. „Das ist un-
ser Hexenkessel.“ Gegen 21.30 Uhr
ist die Wasseroberfläche ruhig, der
Wellengang des Spiels Geschichte.

hausen ist er für Fotos zuständig. Er
ist Fan des Bädle und selbst mehr-
mals die Woche im Wasser. Zu 90
Prozent, schätzt er, seien die
Schwimmer hier Stammgäste. Die
angenehme Atmosphäre macht für
ihn das Bad aus, das zeige sich allein
schon bei der Anzahl der Schwimm-
meister: Seit Inbetriebnahme vor
über 50 Jahren habe es gerade ein-
mal vier Schwimmmeister gegeben.
Für Brenner eine Besonderheit.

Unterstützen die Wasserballer beim Heimspiel in Gemmingen: Helen Waldmann
(links) und Felicitas Schütt. Foto: Simon GajerStunden

Orte 
Geschichten

kistenziehen oder Holzskilauf ange-
boten und die beliebte Wertwiesen-
Rallye steht wieder auf dem Pro-
gramm. Die drei Grundschulen mit
der prozentual höchsten Beteili-
gung können Geldpreise für ihre
Klassenkasse gewinnen. red

Bei Möbel Rieger können die Besu-
cher einen Lkw bemalen und einen
Mini-Stapler-Parcours meistern.

In Zusammenarbeit mit den Heil-
bronner Grundschulen werden auf
der Nachbarwiese acht Spielstatio-
nen wie Torwandschießen, Seifen-

der TSG Hoffenheim sorgt mit Ge-
winnspielen und interaktiven Event-
modulen für jede Menge Spaß bei
Groß und Klein. Die Fliegergruppe
Heilbronn bietet außerdem die
Möglichkeit, echte Flugerfahrung
in einem Flugsimulator zu erleben.

von 10 bis 15 Uhr im Wertwiesen-
park ist das und noch viel mehr mög-
lich. Rund 60 Vereine, Organisatio-
nen und Institutionen stellen sich
vor und freuen sich auf Groß und
Klein. In diesem Jahr ist auch der
Hoffexpress dabei: Das Fanmobil

HEILBRONN Wer möchte nicht einmal
gerne mit leuchtender Farbe einen
großen Lastwagen bemalen, auspro-
bieren wie man ein Segelflugzeug
steuert oder auf historischen Ma-
schinen drucken? Beim Heilbron-
ner Kinderfest am Samstag, 13. Juli,

Spiel und Spaß beim Kinderfest im Wertwiesenpark

Pro Region trifft sich
KÜNZELSAU Die Mitgliederver-
sammlung mit Vorstandswahlen von
Pro Region findet am Dienstag, 9.
Juli, 17.15 Uhr, bei Ziehl-Abegg in
Künzelsau statt. Vorher gibt es eine
Betriebsbesichtigung.

NGG-Rentnertreff
HEILBRONN Die NGG-Rentner tref-
fen sich am Mittwoch, 10. Juli, von
12 bis 15 Uhr auf dem Volksfest in
Heilbronn.

Termine

Jobsuche per
Speed-Dating

HEILBRONN Ob auf den ersten Blick
oder während des nächsten Auf-
einandertreffens: Das Job-Speed-
Dating am Donnerstag, 11. Juli, 16
bis 18.30 Uhr, ist eine Chance für
Jobsuchende und Personalverant-
wortliche, sich locker und unge-
zwungen kennenzulernen.

Bei dem von der Wirtschaftsregi-
on Heilbronn-Franken GmbH und
ihren Abteilungen organisierten
Format stellen sich acht regionale
Unternehmen vor. Gewohnte Be-
werbungsabläufe oder das Einrei-
chen von Bewerbungsunterlagen
spielen für das schnelle Kennenler-
nen erst einmal keine Rolle.

Unter messe.platzfuerorigina-
le.de präsentieren sich alle Unter-
nehmen mit einem virtuellen Mes-
sestand. Klingt das Stellenangebot
interessant, dann anmelden und da-
bei sein. Alle Teilnehmenden wer-
den in einem kurzen Briefing auf das
Speed-Dating mit den Personalver-
antwortlichen vorbereitet. red

Monsignore
Westenfeld

ist gestorben
Abschied vom ehemaligen
katholischen Kreisdekan

HEILBRONN Zuletzt war es ruhig ge-
worden um Wolfgang Westenfeld,
den viele respektvoll stets mit sei-
nem päpstlichen Ehrentitel Monsig-
nore ansprachen. Nach seiner Pen-
sionierung hatte er das Pfarrhaus im
Deutschhof zunächst mit einer Woh-
nung im Heilbronner Osten ge-
tauscht. Später lebte er im Senioren-
zentrum Sankt Elisabeth, wo sich
neben den dortigen Schwestern
Pfarrer Dr. Joseph Ambasseril auf-
opferungsvoll um seinen väterli-
chen Freund kümmerte. Vor zwei
Wochen habe er noch hellwach mit
ihm über Gott und
die Welt disku-
tiert, berichtet
Dekan Roland
Rossnagel. Nun
ist Westenfeld mit
82 Jahren nach
kurzer schwerer
Krankheit am
Samstag, 6. Juli,
gestorben.

Der leutselige
Priester und be-
gnadete Zelebrant verstand es – im
besten katholischen Sinne – Geistli-
ches und Weltliches unter einen Hut
zu bringen: nicht nur an Festtagen,
auch in der Seelsorge, im Alltag, im
Weindorf. Bereits 1972 bis 1975
wirkte der gebürtige Stuttgarter als
Vikar in Böckingen, danach war er
Landjugendseelsorger und Pfarrer
in Sachsenheim. 1985 wurde Wes-
tenfeld Pfarrer der katholischen
Heilbronner Hauptkirche St. Peter
und Paul, 1986 Kreisdekan. Erst mit
72 Jahren trat er in den Ruhestand.

Der selbstbewusste und daher
nicht unumstrittene Kirchenmann
zeigte gerne öffentlich Flagge.
Noch mit 80 Jahren gehörte er zu
den Autoren der Rubrik „Geistliches
Wort“ in der Stimme. Schlagzeilen
machte er als Motor für Großprojek-
te wie das Katholische Freie Bil-
dungszentrum St. Kilian und das
Heinrich-Fries-Haus, ganz zu
schweigen von der Sanierung „sei-
nes“ Münsters. Er wirkte aber auch
im Stillen, sei es als Gründer einer
Stiftung für Kranke oder als Mit-
glied des traditionsbewussten sozi-
al-caritativen Deutschordens. kra

W. Westenfeld
Foto: Guzy/privat
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